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Spirituelle Wanderung auf Lupfen
Talheim/Seitingen-Oberflacht.
„Der Berg ruft – mit der Bibel im
Rucksack auf den Lupfen,“ ist der
Titel einer spirituellen Wande-
rung am Samstag, 30. September,
mit Thomas Maile und Gerhard
Liehner, zu dem die katholische
Erwachsenenbildung einlädt.
Treffpunkt ist der Parkplatz vor
der Ostbaarhalle in Seitingen-
Oberflacht. Man trifft sich um
13.30 Uhr und ist dann bis etwa
16.30 Uhr unterwegs. „Gemein-
sam wollen wir auf diesen Zeu-
genberg steigen, vom Lupfen-
turm den weiten Blick genießen
und auf dem Rückweg eine Aus-

zeitmitVesper einlegen.“
Anmeldungen zur spirituellen

Wanderung sindmöglichbis zum
Montag, 25. September, bei Tho-
mas Maile, Telefon 07464/2046
oder bei Gerhard Liehner, Tele-
fon 07464/3943. Mitbringen
müssen und Teilnehmer nur die
Motivation für runddrei Stunden
Wanderzeit, festes Schuhwerk,
gegebenenfalls Regenkleidung,
Getränke und Vesper. „Die Bibel
muss nicht in jedem Rucksack
mitgeschleppt werden – die Im-
pulse gibt es in einer wanderge-
mäßen Form!“ so die Veranstal-
ter. nq

Bundespräsident: „Populisten
bieten keine Lösungen!“
Gesellschaft Rund 850 Besucher erlebten am Freitagabend das Regionalgespräch in
Donaueschingen mit Bundespräsident Frank-Walter Steinmeier in den Donauhallen.

D er Moment hat etwas
Feierliches: Seit einer
knappen Stunde hatte
sich der Mozartsaal

der Donauhallen in Donau-
eschingen immer weiter gefüllt,
unddasDuoMaxMarlier amKla-
vier und Matthias Werner an der
Posaune hatte elegant-entspan-
nende Musik gespielt. Doch nun
greift Oberbürgermeister Erik
Pauly zum Mikrofon und sagt
einen Satz, auf den er sich be-
stimmt schon seit dem Jahr 2020
gefreut hat: „Meine Damen und
Herren... der Bundespräsident!“
Das Publikum erhebt sich re-
spektvoll von den Sitzen. Und
dann rauscht ein herzlicher Bei-
fall durch den Saal, als Frank-
Walter Steinmeier vom Eingang
herdenSaal durchquert, umdann
zunächst in der ersten Reihe
neben Gastgeber Erik Pauly und
dessen Amtsvorgänger Thorsten
Frei Platz zunehmen.

DasBild, dasderEhrengast des
diesjährigen Regionalgesprächs
einige Minuten zuvor auf dem
ParkplatzderDonauhallenzuGe-
sicht bekommen hatte, war etwas
weniger herzlich gewesen. Auf
dem Parkplatz hat sich an diesem
Abend eine kleine Demonstra-
tion zusammengefunden, die den
Platz mit dem Lärm von Triller-
pfeifen füllt. Über ein Megafon
wird lautstark die Corona-Politik
der Bundesregierung kritisiert
(zu der Frank-Walter Steinmeier
als Bundespräsident und obers-
ter Repräsentant der Bundesre-
publik gar nicht gehört).

ImFoyerdesMozart-Saalswar
die Stimmung dann schon herzli-
cher gewesen. Hier trug sich der
hohe Gast ins Goldene Buch der
Stadt Donaueschingen ein. In de-
zentem Abstand, aber trotzdem
gut sichtbar wachten dabei – gut
zuerkennenanihrendunklenAn-
zügen und roten Krawatten – Si-
cherheitsleute des SSK Security
Service aus Konstanz über den
Ehrengast desAbends.

Als sich im Saal der Beifall ge-
legt hat, führt OB Pauly kurz in
den Abend ein. Der Besuch des
Bundespräsidenten in Donau-
eschingen sei eigentlich schon
2020 geplant gewesen, doch da-
mals hatten die Auswirkungen
der Coronavirus-Pandemie die
Pläne zunichte gemacht. Im Rah-
men seiner einführenden Worte
begrüßt Pauly auch eine ganze
ReihebesondererGäste, unter ih-
nendenehemaligenMinisterprä-
sidenten Erwin Teufel, viele Ab-
geordnete aus Landtag und Bun-
destag und auch die beiden Do-
naueschinger Ehrenbürger Dr.
Bernhard Everke und Hansjür-
genBühler.

Ruhige und ernste Stimme
In seiner Rede weist Bundesprä-
sidentFrank-WalterSteinmeier –
mit ruhiger, aber ernster Stimme
– auf die größer werdenden Ge-
fahren für die Demokratie hin.
„Im vergangenen Jahr wurden
mehrals400WaffenausdenHän-

denvonExtremistenalleinhier in
Baden-Württemberg eingezo-
gen. Allein hier im Land wurden
im vergangenen Jahr mehr als
1000 öffentlich Beschäftigte Op-
fer vonGewalt – dazu zählenMit-
arbeiter in Krankenhäusern und
Jobcentern, Lehrerinnen und
Lehrer, Polizisten, Feuerwehr-
leute und Rettungssanitäter.“ Da
werde einer Bürgermeisterin ein
Galgen in den Garten gestellt,
„weil jemand mit dem Bebau-
ungsplan nicht einverstanden ist.
Gemeinderäten werden Fäkalien
in den Briefkasten gestopft, weil
sie angeblich falsch abgestimmt
haben. All das sehen wir auch in
anderen Bundesländern“. Jüngst
hätten Rechtsextreme versucht,
einen Vorsitzenden Richter per
Video einzuschüchtern. Es gehe
längst um mehr. „Es sind kleine
und große Angriffe auf unser Zu-
sammenleben, auf unsere Demo-
kratie. Und das müssen wir erns-
ter nehmen, als wir es tun.“ Auch
die Grenzen zwischen dem Sag-
baren und demUnsäglichenwür-
denverschoben.

In den vergangenen Jahren ha-
be sich eine Krise an die nächste
gereiht, und viele Menschen hät-
ten ganz konkrete Sorgen. Aber
Populisten „schüren diese Ängs-
te, beuten sie aus, sie verkürzen
Zusammenhänge oder verbrei-
ten Falschmeldungen – immer
mit dem Ziel, daraus politisches
Kapital zu schlagen“. Aber:
„Populisten öffnen ein Ventil für
dieWut und die Angst, sie bieten
aber keineLösungen an.“Wer ge-
nau hinschaue, der sehe, dass
Populisten immer dann nicht mit
von der Partie sind, „wenn es um
das Aushandeln von Lösungen

geht. Dafür braucht es Geduld,
Hartnäckigkeit und die Bereit-
schaft, Kompromisse zu akzep-
tieren“.

Steinmeier: „Lassen wir uns
die Demokratie nicht von weni-
gen kaputtmachen. Wir haben
nämlich keine zweite.“ Und De-
mokratie sei die einzige Staats-
form, die sich selbst korrigieren
könne. „Autokratische Systeme
können das nicht, weil sie ,sich
nicht irren können'.“

Im Anschluss an Steinmeiers
Rede moderiert Rolf Benzmann
durch verschiedene Themenbe-
reiche, die sich aus eingereichten
Fragen ergeben haben. Dabei

wird der Bundespräsident auch
gefragt, was er denn gerne in sei-
ner Freizeit tue. „Was ich ein-
oder zweimal im Jahr brauche ist,
in dieBerge zu gehen“, verrät er.

Nach einem seiner schönsten
Momente seiner Amtszeit als
Bundespräsident gefragt, erin-
nert er an das jüngste Bürgerfest
auf Schloss Bellevue in Berlin,
dem Amtssitz des Bundespräsi-
denten. „Ich traf dort viele wun-
derbare Menschen, die sich zer-
reißen für dieses Land, für ihre
Gemeinde und für ihre Nach-
barn. Wenn ich diese Menschen
erlebe, istmirnichtBangeumdie-
ses Land.“ ez

Fotooben:BundespräsidentFrank-WalterSteinmeier trägt sich insGol-
dene Buch der Stadt Donaueschingen ein. Links neben ihm der Bundes-
tagsabgeordnete Thorsten Frei, früher Oberbürgermeister der Stadt
Donaueschingen, rechts Oberbürgermeister Erik Pauly. Foto unten: Die
Kolonne des Bundespräsidenten fährtmit Polizeischutz vor denDonau-
hallenvor.AufdemParkplatzwarteteinekleineDemonstration.

BundespräsidentFrank-WalterSteinmeierbeimDonaueschingerRegionalgesprächaufdemPodium(rechts)
mitModeratorRolfBenzmann. Fotos: Eric Zerm

” Demokratie ist
die einzige

Staatsform, die sich
selbst korrigieren
kann.

Kirchengebäude:
Zukunft ungewiss
Glauben Evangelische Kirchengemeinden
stehen in den kommenden zehn bis 15
Jahren vor großen Veränderungen. Auch die
Kirchengemeinde Dauchingen betroffen.
Dauchingen. Schrumpfende Mit-
gliederzahlen, schrumpfende Fi-
nanzen und auch eine schrump-
fende Zahl anMenschen, die sich
einbringenwollenundkönnen. In
den evangelischen Kirchenge-
meinden wird das in den kom-
menden Jahren zu weitreichen-
den Veränderungen führen. Mit
den wahrscheinlichen Auswir-
kungen auf Dauchingen beschäf-
tigte sich am Sonntagvormittag
die Gemeindeversammlung der
Jakobusgemeinde Dauchin-
gen/Niedereschach nach dem
Gottesdienst. Sehr wahrschein-
lich ist, dass es für das evangeli-
sche Gemeindezentrum mit der
KircheinDauchingenkünftigkei-
ne landeskirchlichen Zuschüsse
für Baumaßnahmen mehr geben
wird. Dies kündigte laut Pfarrer
Peter Krech der Bezirkskirchen-
ratan.Wasdas fürdasKirchenge-
bäude bedeuten wird, muss sich
zeigen. PfarrerKrech stellte dazu
folgende Fragen: „Kann ein Wei-
tertragen des Gebäudes ermög-
licht werden durch entsprechen-
de Gelder, Fördervereine und
neue Konzepte? Und was würde
das kosten? Findet eine neueVer-
wendung Zustimmung bei der
bisherigenGemeinde? Können in
einer neuen Trägerschaft viel-
leicht weiter kirchliche Angebo-
te gemacht werden? Welche
Ideen dazu wird es noch von der
Landeskirche geben?“

Im gesamten Kirchenbezirk
gebe es laut PfarrerKrechderzeit
noch 42 Kirchen, Gemeindehäu-
ser undGemeindezentren. Inves-
tieren möchte die Landeskirche
zukünftig nur noch in 17 dieser
Gebäude. Mindestens 13 der Ge-
bäude bekommen für Baumaß-
nahmen – wie die evangelische
Kirche inDauchingen – keine Zu-
schüsse mehr von der Landeskir-
che. Über den Status von zwölf
weiteren Gebäuden im Kirchen-
bezirk soll später entschieden
werden.

In seiner Einführung erklärte
Pfarrer Krech die Hintergründe
des weitreichenden Struktur-
wandels amBeispiel der Jakobus-
gemeinde. 2006 habe sie noch
3014 Gemeindemitglieder ge-
habt.2021warenesnoch2476.Die
Prognosefür2032:2080.„DieKir-
che reagiert auf diese Entwick-
lung mit dem Prozess ,Ekiba
2032', bei demesumTransforma-

tion und Reduktion geht.“ Zwar
bleibederAuftragderKircheder-
selbe, aber das müsse von weni-
gerMenschen in weniger Gebäu-
den erledigt werden. „Bei der
Transformation ist vor allemdar-
an gedacht, dass man pfarrge-
meindeübergreifend in so ge-
nannten Kooperationsräumen
zusammenarbeiten wird, und
dass man hier – auch in neuen
Arbeitsfeldern und Initiativen –
versuchen wird, Menschen neu
zuerreichen.Bis 2036 sollen auch
rund 30 Prozent der Stellen abge-
bautwerden.

KontroverseDiskussion
Vor allemdie StreichungderGel-
der für das Kirchengebäude in
Dauchingen wurde kontrovers
diskutiert. Ein Vertreter des Äl-
testenkreises nannte diese Ent-
scheidung falsch. „Wenn in Dau-
chingen die Kirche aufgegeben
wird, wird es hier keine Kirchen-
gemeinde mehr geben.“ Mathias
Schleicher äußerte dieHoffnung,
dass es gelingen könnte, wegfal-
lende Zuschüsse anders aufzu-
fangen. „Die Frage, was wir mit
den roten Kirchen machen, ist
noch im Fluss“, so Pfarrer Krech.
Manche Gemeinden hätten sich
schon von Gebäuden getrennt,
weil die Finanzen nicht mehr rei-
chen.

Eine weitere geäußerte Sorge
in der Versammlung betraf die
Reduzierung der Pfarrstellen.
Denn„wasnütztdieschönsteKir-
che, wenn keine Seelsorger mehr
da sind?“ Jenen Menschen, die
Kirchen schließen wollten, fehle
das nötige Gottvertrauen, dass es
weitergehen kann, lautete ein
Vorwurf in derVersammlung.

Es gab aber auch andere Stim-
men. „Ich bin Realist. Ich sehe,
dass es auch in dieser Gemeinde-
versammlung viele leere Stühle
gibt“, hieß es aus dem Kreis der
Versammlung. Eine Privatinitia-
tive, um die Kirche zu erhalten,
sei eine lobenswerte Idee, aber es
müsse dazu genügend Menschen
geben, die diese Last auch lang-
fristig zu tragenbereit seien.

„Wir sollten uns zugestehen,
dass alle das Beste für unsere Ge-
meinde wollen“, versuchte Pfar-
rerKrechzwischendenLagernzu
schlichten. „Gottvertrauen muss
beiden Seiten zugebilligt wer-
den.“ ez

Gibt es eine Zukunft für das evangelische Kirchengebäude in Dauchin-
gen? Foto: Eric Zerm

26-Jähriger kracht in Gegenverkehr
Hardt. Am Freitagabend kam es
um 18.15 Uhr am Ortsende Hardt
in Richtung Königsfeld zu einem
folgenschwerenUnfallmiteinem
Kleinkraftrad. Dies teilte die
Pressestelle des Polizeipräsi-
diums Konstanz am Wochenen-
demit.

Der 26-jährige Fahrer des
Kleinkraftrads kam auf der Fahrt
in Richtung Hardt in einer
Rechtskurve – laut Polizei mit
überhöhter Geschwindigkeit –
auf die Gegenfahrbahn und prall-
te dabei frontal in einen ent-
gegenkommenden Volvo. Durch
den Zusammenstoß wurde der

26-Jährige schwer verletzt und
wurde mit dem Rettungshub-
schrauber zu einer Fachklinik ge-
flogen.

An den Fahrzeugen entstand
ein Gesamtschaden etwa 18500
Euro. Der Unfalldienst der Ver-
kehrspolizei Zimmern ob Rott-
weil hatte die Unfallaufnahme
übernommen. Zeitweise musste
hierfür die Landesstraße ge-
sperrtwerden.

Ein Kleinkraftrad ist per Defi-
nitioneinZweiradmitnichtmehr
als 50KubikzentimeterHubraum
oder – als Elektrofahrzeug – mit
nichtmehr als vierKilowatt. eb

Mehrfamilienhaus brennt
Wurmlingen. Am Freitag brannte
in Wurmlingen ein Mehrfami-
lienhausmitGewerbeanteil. Dies
teilte die Polizeimit.

Gegen 11.45 Uhr wurde die
Feuerwehr von Zeugen über eine
Rauchentwicklung und das akus-
tische Signal eines Rauchmel-
ders an der UnterenHauptstraße
informiert. Als die Feuerwehr
eintraf, brannte eine der Wohn-
einheiten. Drei Personen hatten
das Gebäude noch vor Eintreffen
der Feuerwehr verlassen können
undbliebenunverletzt.

Die Feuerwehr hatte das Feuer
schnell unter Kontrolle und ge-

löscht. Die ersten Ermittlungen
vor Ort brachten laut Polizei kei-
ne Erkenntnisse zur Brandursa-
che. Der Schaden beläuft sich auf
mehr als 100000 Euro. Eine Per-
son wurde im Zusammenhang
mit dem Einsatz ins Kreisklini-
kum Tuttlingen eingeliefert,
konntedasKlinikumimLaufedes
Tages aber wieder verlassen.
Eine Hauskatze überlebte den
Brand nicht. Neben der Polizei
war die Feuerwehr Wurmlingen
mit drei Fahrzeugen und 22 Kräf-
ten im Einsatz sowie der Ret-
tungsdienst. Die Ermittlungen
dauern an. eb


